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1.
Einführung 
Dieses Training sollte zu Beginn der Sekundarstufe durchgeführt werden, um Schülern und Schülerinnen das sinnvolle Arbeiten in Gruppen zu ermöglichen.

Ziel: Die Kinder sollen beim Arbeiten mehr auf die Gruppe hin orientiert werden und immer weniger die Lehrperson zu Rate ziehen. Hier wird ein Prozess der Verselbstständigung eingeleitet.

Die systematische Einführung und Einübung in das gemeinsame Arbeiten ist deshalb nötig, weil die Gruppenarbeit häufig daran scheitert, dass die Schülerinnen und Schüler nicht gelernt haben,

· gemeinsam eine Aufgabe zu bearbeiten,

· gemeinsam Lösungswege zu entwickeln,

· ggf. Teilaufgaben zu übernehmen und verantwortlich zu bearbeiten,

· Arbeitsweise und Ergebnisse zu bewerten.

Die Tischgruppe ist für ihre Mitglieder ein überschaubares, soziales System. In ihm wird ein Klima des `Sich - Aufeinander - Einlassens´ geschaffen. 

Ein günstiges Lernklima und eine positive Arbeitshaltung sind Faktoren, die die Leistungsbereitschaft und -fähigkeit der Schüler und Schülerinnen beeinflussen. Produktive Gruppen entstehen jedoch nicht von allein und die notwendigen Haltungen und Einstellungen auch nicht. Bei sorgfältiger Begleitung durchlaufen die Gruppen folgende Phasen:

1.
Orientierung ( Ziele: sich kennen lernen, Vertrauen entwickeln, Ängste abbauen)

2. 
Einführung von Normen für zukünftiges Verhalten:

  A. 
Selbstverantwortlichkeit in der Gruppe

  B. 
Eingehen auf die anderen
  C. 
Zusammenarbeit

  D. 
Entscheidung durch Konsensfindung

  E. 
Sich Problemen stellen

Der zweiten Phase sollte besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden, da hier die entscheidenden Weichen für eine sich entwickelnde Gruppe gestellt werden. Dabei geht es vor allem um die Positionen in der Gruppenhierarchie (Wer initiiert, organisiert, bestimmt, zieht sich zurück, dominiert etc.?). Nachfolgend wird diese bzw. die Einführung der fünf verschiedenen Normen entsprechend erläutert. Dabei werden insbesondere die Voraussetzungen bzw. die Aufgaben der Lehrerinnen und Lehrer sowie praktische Übungen und Beispielaufgaben für die Schülerinnen und Schüler illustriert. 

2.
Norm A: Selbstverantwortlichkeit in der Gruppe
Voraussetzungen:

· Die Größe der Lerngruppen sollte entsprechend der verschiedenen Aufgaben variieren. (Ich habe gute Erfahrungen damit gemacht, die Mädchen und Jungen zunächst zu trennen und dann in Zufallsgruppen aufzuteilen).

· Die Kinder sollten immer so sitzen, dass jeder jeden anschauen kann.

· Gruppenzentrierte Lernaktivitäten müssen aufgabenorientiert sein und                 folgende Kriterien enthalten:

· die Forderung als Gruppe zusammenzuarbeiten, 

· ein bestimmtes Zeitlimit steht für die Übungen zur Verfügung, 

· ein festgesetztes Ergebnis, das aus der Gruppenarbeit hervorgehen soll, wird        erwartet.

· die Lehrerin oder der Lehrer geht nach der Organisation des äußeren Rahmens  in die Rolle des Beobachters bzw. der Beobachterin (d.h. er oder sie  widersteht der Versuchung, sich einzumischen, um sicherzugehen, dass die Kinder auch alles richtig machen) um dann, wenn die Kinder fertig sind, die Ergebnisse mit ihnen auszuwerten.

Übungen:

1. Übung: Durchschnittsalter

Diese Übung ist eine wenig bedrohliche Übung mit großen Erfolgsmöglichkeiten. Sie beinhaltet dennoch alle Merkmale, die Schüler und Schülerinnen helfen, sich selbst zu organisieren.

· Gruppengröße: 6-8 Kinder

· Material: Stift, Papier

· Dauer: ca. 45 Minuten

Aufgabe:

"Ihr bekommt jetzt eine Aufgabe, die ihr gemeinsam lösen sollt, um zu sehen, wie gut und schnell ihr zusammenarbeiten könnt. Ihr sollt von den Mitgliedern eurer Gruppe das Durchschnittsalter in Jahren, Monaten und Tagen ausrechnen (für jüngere Kinder nur Tage). Die Gruppe muss sich auf eine Antwort einigen. Wenn ihr die Antwort habt, wählt eine Person aus, die sie der Gesamtgruppe vorstellt."

Nachdem alle Kleingruppen ihre Ergebnisse vorgestellt haben, wird mit der Gesamtgruppe darüber gesprochen, auf welche Weise jede Gruppe zu ihrem Ergebnis gekommen ist.

Folgende Fragen können bei diesem Auswertungsgespräch hilfreich sein:

· Welche organisatorischen Probleme hattet ihr?

· Was hat die Lösungsfindung verzögert?

· Brauchtet ihr eine Gruppenleiterin oder -leiter?

· Wie wurde die Leiterin bzw. der Leiter gewählt?

· Wofür waren die einzelnen Mitglieder der Gruppe bei der Lösungsfindung                verantwortlich?

· Wie könnte die Gruppe das Problem beim nächsten Mal effektiver angehen?

Zum Abschluss werden die Schlussfolgerungen, die jede Gruppe bezüglich ihrer Zusammenarbeit gezogen hat, auf einer Wandzeitung festgehalten.



2. Übung: Erzwungene Beiträge

· Gruppengröße: 6-8 Kinder / Kleingruppe

· Material:   /

· Zeit: 10 Minuten

Aufgabe:

Die Kinder sitzen in einem Kreis und bekommen die Aufgabe, über ein Thema zu diskutieren, zu dem jedem Mitglied etwas einfallen könnte, wie z.B. "Sollten sich die Kinder einer Klasse so setzen können, wie sie wollen?"- oder "Sollten die Noten in der Schule abgeschafft werden?" ....

Eine Anweisung wird den Kindern mit auf den Weg gegeben: "Um diese Aufgabe zu lösen, müsst ihr die folgenden Bedingungen erfüllen: Jedes Gruppenmitglied muss mindestens einen Redebeitrag leisten und diese Redebeiträge sollen in zufälliger Reihenfolge gegeben werden.“
Die Lehrperson beobachtet diesen Prozess und führt eine Strichliste über die Beiträge der einzelnen Mitglieder. Nach 10 Minuten wird die Diskussion abgebrochen und ein Auswertungsgespräch über die Übung schließt sich an.

Folgende Fragen können das Auswertungsgespräch leiten:

· Haben wirklich alle Kinder einen Beitrag zur Diskussion geleistet?

· Wer hat die Reihenfolge bestimmt?

· Was habt ihr gemacht, wenn wirklich mehrere Personen gleichzeitig reden            wollten?

· Was habt ihr unternommen, um ruhigere, zurückhaltende Gruppenmitglieder zur Teilnahme zu ermutigen?


3. Übung: Einen Sprecher ermutigen 

· Gruppengröße: Alle / Zweiergruppen 

· Material: Tafel oder Wandzeitung /Kreide

· Zeit: Für die Paarübung jeweils fünf Minuten

Aufgabe:

Die Kinder erstellen zunächst mit der Lehrperson eine Auflistung von Möglichkeiten an der Tafel, wie man jemanden zum Sprechen und Weitersprechen ermutigen kann. Diese Liste könnte folgende Punkte enthalten:

· den oder die Sprechende direkt anschauen,

· nicken, um zu zeigen, dass man zuhört, 

· Pausen "ertragen können" anstatt selbst sofort zu antworten,

· nachfragen,

· sich ausschließlich auf den oder die Sprechende konzentrieren u. v. m.

Anschließend wird die Gruppe in Zweiergruppen aufgeteilt, wobei sich die jeweiligen Partner gegenüber sitzen. Einer ist der "Sprecher" und der andere der "Ermutigende". Der Sprechende soll folgende Frage beantworten: "Welche Eigenschaften schätzt du an deiner Freundin oder deinem Freund am meisten?" Der "Ermutigende" wendet die Verhaltensweisen an, die an der Tafel erarbeitet wurden, um die andere durch dieses Eingehen auf sie zum Reden zu ermutigen. Nach fünf Minuten wird das Gespräch abgebrochen.  

Mögliche Fragen im Auswertungsgespräch an den oder die "Sprechende":
· Hattest du das Gefühl, dass dein Gegenüber ernsthaft an dem interessiert war, was du zu sagen hattest?

· Welches Verhalten hat dich dazu gebracht, weiterreden zu wollen?

· Welches Verhalten hat dich daran gehindert, mehr zu erzählen?

· Hat dein Gegenüber Einwände gemacht oder widersprochen?

· Hat der/die "Ermutigende" angefangen, über sich selbst zu reden?
Mögliche Fragen im Auswertungsgespräch an den/die "Ermutigende":

· War es für dich schwierig, den Sprecher/die Sprecherin zum Weiterreden zu bewegen?

· Warst du versucht, das Gespräch an dich zu reißen, so dass es sich auf  dich statt auf den Sprechenden konzentrierte?

· Was erscheint dir bei der Ermutigung der Sprechenden von Nutzen zu sein?

Anschließend werden die Rollen getauscht.

4. Übung: Neue Rollen

· Gruppengröße : Alle / Kleingruppen ( 5 -7 Personen)

· Material: Tafel, Kärtchen

· Dauer:  ca. 45 -60 Minuten

Aufgabe:

Mit der ganzen Gruppe wird eine Liste von Möglichkeiten verantwortlichen Handelns erarbeitet, durch das ein Gruppenmitglied der Gruppe helfen kann, die gestellten Aufgaben zu lösen. (Hinweis auf Erfahrungen aus den Sitzungen zuvor, Erinnern hilfreicher Verhaltensweisen)

Aus der Auflistung werden vier Kategorien erstellt:

· organisieren (d.h. verschiedene Dinge in Gang setzen, einen Handlungsplan vorschlagen, dafür sorgen, dass die Gruppe beim Thema bleibt, zur Abstimmung auffordern etc.)

· Beiträge leisten

· ermutigen (d.h. andere zum Mitmachen auffordern, den anderen so zuhören, dass sie sich unterstützt fühlen etc.)

· ein Gespräch leiten (d.h. Beiträge verbinden, nach Kompromissen suchen, zusammenfassen etc.)

Anschließend setzen sich die Kleingruppen in einen Kreis. Jedes Kind erhält eine Rollenkarte, die eine der gruppenverantwortlichen Verhaltensweisen enthält (die anderen dürfen nicht sehen, welche Rolle der Einzelne übernimmt).  Es wird entweder über ein fachliches Problem oder einen kontroversen Sachverhalt diskutiert, wie z.B. "Sollten Schüler bei der Notengebung  beteiligt werden? oder "Sollten Kinder über die Höhe ihres Taschengeldes selbst entscheiden?". Während der Diskussion bleiben die Kinder in ihren Rollen. Nach ca. 10-15 Minuten wird die Diskussion beendet und die Gruppenmitglieder raten, welche Rolle jeder ausgefüllt hat. Falls jemand mit seiner oder ihrer Rolle Probleme hatte, begründet sie bzw. er die Schwierigkeiten und die anderen können Vorschläge machen, wie sie bzw. er es hätte besser machen können.
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5. Übung: Rollen spielen

· Gruppengröße: Alle / Kleingruppen

· Material: Beobachtungsbögen

· Dauer: ca. 45 Minuten

Aufgabe:

Entweder arbeitet die ganze Klasse zusammen, oder sie wird in verschiedene Kleingruppen aufgeteilt. Die Klasse (Kleingruppen) diskutiert zu einem bestimmten Thema, z.B. "Was sind die drei besten und die drei schlechtesten Dinge, die sich im vergangenen Jahr in unserer Klasse ereignet haben?" Alle haben die Aufgabe, bewusst zu versuchen, eine oder alle vier Rollen als Gruppenmitglieder (organisieren, Beiträge leisten, ermutigen, ein Gespräch leiten) zu spielen. Pro Gruppe gibt es zwei Beobachter, die die Aufgabe haben, sich jedes Mal zu notieren, welche Rollen jeder/jede während der Diskussion spielt. Nach der Diskussion tauschen die Beobachter ihre Daten aus.

Diese Daten können als Basis für weitere Diskussionen über die Leistung und Effektivität der Gruppe benutzt werden. 

Formblatt für die Beobachter:



3. Norm B:  Eingehen auf die anderen

Günstiges Lehrer/innen Verhalten:

· eine Sitzordnung, bei der sich alle Kinder sehen und hören können,

· die Fragen der Kinder weitergeben, statt sie selbst zu beantworten,

· nicht jeden Schülerbeitrag wiederholen (kein Lehrerecho, denn das bestärkt         die Kinder darin, nicht zuzuhören),

· Beiträge stoppen, die keinen  Bezug zu vorhergehenden Beiträgen aufweisen,

· selbst die Prinzipien des guten Zuhörens befolgen; d.h. sich auf den Sprechenden konzentrieren, ihn anschauen und ermutigend nicken, der Versuchung widerstehen, in Gesprächspausen das Gespräch an sich zu reißen, auf die Bemerkungen des Redenden eingehen, nicht sich selbst in den Mittelpunkt der Diskussion stellen, indem man über sich selbst spricht oder dem Sprechenden widerspricht, Gesprächsbeiträge zusammenfassen, auf die Gefühle eingehen, die oft hinter dem Wortbeitrag stehen.

Übungen:

1. Übung: Einer Person aktiv zuhören 

· Gruppengröße: Dreiergruppen

· Material:   /

· Zeit: ca. 60 Minuten

Aufgabe:

Die Prinzipien des guten Zuhörens (siehe oben) werden gemeinsam erarbeitet. Die Klasse wird in Dreiergruppen aufgeteilt. Jede Kleingruppe hat einen/eine Sprecher/Sprecherin, einen Zuhörer/eine Zuhörerin und einen Beobachter/eine Beobachterin. Die Sprechenden können den Zuhörenden über etwas berichten, was ihnen persönlich wichtig erscheint - z.B. etwas, was sie an sich mögen; etwas, was sie gern bei sich ändern würden, ein persönliches Problem oder sie beziehen Stellung zu einem Thema.

Die Zuhörer sollen die Techniken des guten Zuhörens üben. Die Beobachter müssen darauf achten, dass die Zuhörer die Prinzipien des aktiven Zuhörens einhalten (sie dürfen sich nicht an dem Gespräch beteiligen ).
Nach 5-10 Minuten wird die Übung beendet und im Auswertungsgespräch folgende Fragen bearbeitet:

· Haben die Sprechenden wirklich über ihre Ideen und Gefühle bezüglich des             Themas Stellung bezogen?

· Haben die Zuhörer den Sprechenden geholfen, sie ermutigt oder haben sie sie unterbrochen und mit ihnen gestritten?

· Was hätten die Zuhörenden besser machen können?

· Haben die Beobachter darauf geachtet, dass die Zuhörer die Regeln einhalten?

Nach dem auswertenden Gespräch werden die Rollen getauscht.



2. Übung: Kooperativer Turmbau

· Gruppengröße: Kleingruppen (5 -6 Mitglieder)

· Material: pro Gruppe 10 DIN-A  Blätter, Schere, Klebestift

· Zeit: 45 Minuten

Aufgabe:

Die Schüler/innen erhalten die Aufgabe, in Kleingruppen (5-6 Mitglieder/Gruppe)  mit Hilfe von 10 DIN-A4-Blättern in 10 Minuten einen möglichst hohen Turm zu errichten. Jede Gruppe darf dabei eine Schere und einen Klebestift benutzen. Die Gruppenmitglieder dürfen während dieser Übung nicht miteinander sprechen. Nach der vereinbarten Zeit werden die einzelnen Türme von der Klasse begutachtet und der gelungenste Turm ausgewählt. 

Dann erfolgt zunächst ein gruppeninternes Feedback nach folgenden Leitfragen:
· Wie ist die Gruppe vorgegangen?

· Welche Gefühle sind während der Übung hochgekommen?

· Wie hat die Zusammenarbeit funktioniert?

· War das Verhalten der Gruppenmitglieder o.k.?

Dann wird im Plenum gemeinsam darüber reflektiert, was in den einzelnen Gruppen geschehen ist.

Quelle: Klippert, Heinz (1998): Teamentwicklung im Klassenraum. Weinheim: Beltz. S. 145

3. Übung: In der Gruppe Geschichten erfinden
· Gruppengröße: Alle

· Material: /

· Zeit: 30 Minuten

Aufgabe:
Die Gruppe sitzt im Kreis. Die Lehrperson beginnt mit einer zu erfindenden Geschichte, indem sie einen Satz sagt. Dies geht im Uhrzeigersinn weiter. Jedes Kind fügt zur begonnenen Geschichte einen neuen Satz hinzu. Ziel ist es, eine zusammenhängende Geschichte zu erfinden, die sich so anhört, als ob sie von einer Person erzählt würde.

Die Kinder haben hier die Aufgabe, ihre Gedanken mit vorher genannten zu verknüpfen; dazu ist es nötig, dem vorherigen Sprecher sorgfältig zuzuhören.



4. Übung: Kontrollierter Dialog in Dreiergruppen

· Gruppengröße: Alle / Dreiergruppen

· Material: /

· Dauer: ca. 45 Minuten

Aufgabe:

Die Kinder befinden sich stehend in der Mitte der Klasse. Die Lehrperson schlägt mehrere kontroverse Themen vor, wie z.B. "Sollte es Mädchen erlaubt sein, in gemischten Fußballteams zu spielen?" - "Sollten Kinder ihre Eltern bei Vergehen bestrafen können?" etc.. 

Die eine Seite des Klassenraumes ist für die eine extreme Ansicht, die andere Seite für die andere reserviert. Die Schüler und Schülerinnen, die sich weder für die eine noch für die andere Seite entscheiden können bleiben in der Mitte stehen. Es werden so viele Themen genannt, bis sich die Klasse ungefähr in drei Gruppen aufgeteilt hat.

Jetzt werden Dreiergruppen gebildet, mit jeweils einem Schüler/einer Schülerin aus den drei Gruppen. In jeder Dreiergruppe sollen sich die zwei Kinder mit den extremsten Meinungen  gegenüber sitzen. Der/die Schülerin, die noch keine feste Meinung zu dem genannten Thema hat, beobachtet die Interaktion der anderen beiden, die die gestellte Frage miteinander diskutieren und versuchen sollen, jeweils den anderen von ihrer Ansicht zu überzeugen.                                             

Dabei müssen sie folgende Spielregel beachten:  

· bevor sie etwas sagen, müssen sie die Äußerungen des Gegenübers zu dessen Zufriedenheit zusammenfassen. Erst dann können sie klarmachen, warum sie anderer Meinung sind. Die Beobachter unterbrechen den Sprechenden immer dann, wenn er/sie sich nicht an die Regel hält. 

Das Spiel wird nach 10-15 Minuten beendet und gemeinsam ausgewertet. Die Beobachter sollen über den Diskussionsverlauf in ihren Gruppen berichten. Die Sprecher und Sprecherinnen werden nach dem Effekt befragt, den das Zusammenfassen auf den Verlauf der Diskussion hatte.



4. Norm C: Zusammenarbeit

Günstiges Lehrer/innen Verhalten:

· es sollten Lernziele vorgegeben werden, die die Einzelnen nicht allein erfüllen können,

· kooperatives Verhalten wird eher verstärkt als konkurierendes,

· das individuelle Bedürfnis der Schülerinnen und Schüler nach Anerkennung durch die Lehrperson und die Mitschüler und  Mitschülerinnen sollte durch Verhaltensweisen befriedigt werden, die die Gruppenziele unterstützen, (z.B. lassen sich gute, z.T. unterforderte Schüler/innen für die Gruppenarbeit gewinnen, wenn sie Führungsrollen in der Lerneinheit übernehmen, Beiträge zum Fortschritt der Gruppe leisten können und den langsameren Kindern dabei helfen, ihre Fähigkeiten zu  verbessern.)

Übungen:

1. Übung: Unvollständige Quadrate

Diese Übung dient dazu, die Schülerinnen und Schülern die Unterschiede zwischen kooperativem und konkurrierendem Verhalten deutlich erleben zu lassen. Sie dient eher dem Zweck des "Bewusstmachens" als dem Training von Fertigkeiten.

· Gruppengröße: Kleingruppen ( 5 - 6 Personen )

· Material: 5 Briefumschläge mit Puzzleteilen

· Dauer: ca 45 - 60 Minuten

Aufgabe:

Die Klasse ist in mehrere Kleingruppen zu je 5 - 6 Personen eingeteilt. Jede Gruppe erhält eine Zusammenstellung von fünf Umschlägen, die in geometrischen Formen zerschnittene Puzzleteile enthalten. Diese sollen zu fünf Quadraten zusammengesetzt werden.

Die  Puzzle bestehen aus fünf Quadraten der Größe 6cm x 6cm. Die Linien werden entsprechend der Abbildung (siehe unten) eingezeichnet. Die Buchstaben werden dünn auf die Teile geschrieben, um sie später wieder auszuradieren. Dann werden die Quadrate entlang der Linien zerschnitten und die Teile folgendermaßen auf fünf Umschläge verteilt:

· Umschlag 1: i, h, e

· Umschlag 2: a, a, a, c

· Umschlag 3: a, j

· Umschlag 4: d, f

· Umschlag 5: g, b, f, c
Die Buchstaben werden jetzt entfernt und auf jedes Puzzlestück die Nummer des Umschlags geschrieben, in den sie gelegt wurden, um sie später leichter wieder einsortieren zu können.

Hat eine Gruppe mehr als fünf Mitglieder, so entscheidet die Gruppe, wer als Beobachter / Beobachterin fungieren soll.

Folgende Arbeitsanweisung wird gegeben:

„Ihr sollt jetzt als Gruppe zusammenarbeiten, um ein Puzzle zusammen zu setzen. Jedes Gruppenmitglied bekommt einen Umschlag, der Teile des Puzzles enthält, das fünf gleichgroße Quadrate ergibt. Nehmt die Teile aus dem Umschlag und legt sie vor euch auf den Tisch. Jeder von euch setzt vor sich ein vollständiges Quadrat zusammen. Die Aufgabe ist erst dann vollständig gelöst, wenn jedes Gruppenmitglied ein vollständiges Quadrat gelegt hat und alle Quadrate dieselbe Größe haben. Puzzleteile können ausgetauscht werden, jedoch darf dabei nicht geredet werden.“ 

Folgende Regeln müssen befolgt werden (die Beobachter sorgen dafür, dass die Regeln strikt eingehalten werden):

· jeder muss ein Quadrat  direkt vor sich auf dem Tisch zusammenlegen,

· niemand darf eine andere Person um ein Teil bitten, d.h. es sind keine                    Gespräche, Gebärden, Bewegungen oder Signale erlaubt, um ein Teil zu erbitten,

· die einzige Person, die sprechen darf ist der Beobachter oder die Beobachterin, um Regelverletzungen zu unterbinden, jedoch darf diese Person keine Tipps oder Hinweise geben, 

· die Gruppe ist erst dann fertig, wenn alle fünf Mitglieder ein vollständiges           Quadrat zusammengesetzt haben. 

Nach ca. 15 Minuten wird das Spiel beendet und eine Diskussion über die Übung schließt sich an. Die Kinder sollen über die Schwierigkeiten, die ihnen begegnet sind und über die Strategien, die sie angewendet haben, berichten.

Folgende Fragen können diese Reflexionsrunde begleiten:

· Wie ging es dir, wenn jemand ein Teil hatte, das ein anderer benötigte und es        dieser Person nicht weitergab?

· Wie hast du dich gefühlt, wenn jemand ein Quadrat fertig hatte und sich dann        zurücklehnte, ohne daran zu denken, dass diese Lösung vielleicht andere daran        hindert, ihre Quadrate fertig zu stellen? 

· Wie hast du dich gefühlt, wenn du ein Quadrat fertig gestellt hattest und es           wieder auseinander nehmen musstest, um anderen zu helfen?

· Wie lässt sich das, was ihr jetzt über Zusammenarbeit herausgefunden habt,          auf andere Vorhaben der Klasse übertragen?


2. Übung: Kooperatives "Tiefe Drei" - Spiel

· Gruppengröße: Alle

· Material : Ball

· Dauer: ca.15 Minuten

Aufgabe:

Die Spieler bilden einen doppelten Kreis, wobei jeder Spieler in dem äußeren Kreis hinter einem Spieler im inneren Kreis steht. Ein Spieler befindet sich in der Mitte des Kreises. Der Spieler in der Mitte wirft einen Ball zu einem Spieler aus dem inneren Kreis. Sofort nachdem er den Ball weggeworfen hat, läuft der Spieler aus der Mitte zu irgendjemandem im äußeren Kreis und stellt sich hinter diesen. Diese Person muss in die Mitte laufen, um den Ball zu fangen, der in der Zwischenzeit von dem Spieler im inneren Kreis zu jemandem im äußeren Kreis geworfen wurde. Der neue Spieler in der Mitte fängt den Ball auf und wirft ihn zu jemandem, der im inneren  Kreis steht. So geht das Spiel weiter, wobei die Spieler ihre Bewegungen aufeinander abstimmen müssen, damit der jeweils neue Spieler rechtzeitig in die Mitte des Kreises laufen kann, um den Ball aufzufangen.



5. Norm D: Entscheidung durch Konsensfindung

Bei Entscheidungsfindungen durch Abstimmung gibt es immer Gewinner und Verlierer, und da die Mehrheit nur aus der Hälfte der Klasse plus einer Stimme bestehen kann, kann die Gruppe der Verlierer ziemlich groß sein. Verlierer unterstützen dann nicht unbedingt die Mehrheitsentscheidung, sondern suchen nach Gelegenheiten, die nicht von ihnen mitgetragene Entscheidung zu sabotieren.

Die Entscheidungsfindung muss nicht unbedingt auf starke Schüler/ innenpersönlichkeiten oder Mehrheitsvoten zurückgehen. Es gibt auch die Möglichkeit der Konsensfindung. Bei diesem Prozess streben alle Gruppenmitglieder eine Entscheidung an, der alle zustimmen können. So gibt es beim Konsens keine Verlierer. Die Gruppenmitglieder arbeiten daran, eine Lösung für alle  zu finden, statt gegeneinander zu kämpfen. Bei dem Versuch, einen Konsens zu finden, müssen sich alle sehr aufmerksam zuhören und dürfen keine Minderheitsmeinungen außer acht lassen.

Trotz der Vorteile der Konsensfindung, sollte man diese Methode nicht in jeder Situation anwenden. Beim Austausch von Meinungen, Werteaussagen und Erfahrungen ist eine Entscheidungsfindung durch Konsens nicht erforderlich.

Worauf  Lehrer/Lehrerinnen achten sollten:

· Wird eine Gruppenentscheidung getroffen, sollte sie daraufhin überprüft                werden, ob alle Meinungen gehört wurden, ob ruhigere Gruppenmitglieder ermutigt wurden, ihre Meinung zu äußern und ob die Gruppe die verschiedenen Standpunkte aller Mitglieder überprüft, bevor sie die endgültige Entscheidung trifft.

· Die Klasse erfährt, dass ein Konsens auf verschiedenen Wegen erreicht werden kann:

· Eine Seite überzeugt die andere.

· Eine Seite gibt nach (d.h. wenn sie vom Gegenteil überzeugt wurde und nicht, weil sie resigniert).

· Beide Seiten finden eine neue Alternative.

· Die Gruppe definiert das Problem anders.

· Jede Seite bewegt sich ein wenig auf die andere zu.

Übungen:

1. Übung: Überleben auf dem Mond

· Gruppengröße: Einzeln / Kleingruppen (5 - 6 Personen)

· Material: Arbeitsblätter (siehe Vorlage)

· Dauer: ca. 60 Minuten

Aufgabe:

Die Schüler/innen sollen sich in die Situation einer auf dem Mond gelandeten Astronautencrew versetzen, die entscheiden muss, welche fünf Gegenstände sie mitnehmen will, um den Weg zum 300 km entfernten Mutterschiff erfolgreich zu schaffen. Welche Gegenstände zur Debatte stehen, entnehmen die Schüler/innen dem Arbeitsblatt. Jede Schülerin und jeder Schüler wählt zunächst die fünf Gegenstände aus, die ihm oder ihr für das Überleben auf dem Mond besonders wichtig erscheinen. Dann werden durch Losen oder Abzählen mehrere Zufallsgruppen gebildet (5-6 Personen), deren Mitglieder sich über ihre individuellen Entscheidungen zunächst informieren, bevor sie sich in der Gruppe zu einigen versuchen. Dabei gelten die Spielregeln des Arbeitsblattes. Die Gruppenvorschläge werden im Plenum vorgestellt. Die abschließende Reflexion des durchlaufenen Entscheidungsprozesses erfolgt zunächst in den Kleingruppen und dann im Plenum mit Hilfe der Auswertungsbögen.



Beispiel: 

Prioritätenliste der NASA-Experten


Ausgewählte Gegenstände
Begründung

Zwei 100-Liter-Tanks Sauerstoff
Zum Atmen notwendig

Fünf Gallonen Wasser
Ersetzt Flüssigkeitsverlust, der durch Schwitzen entsteht

Stellar-Atlas (Mondkonstellation)
Eines der wichtigsten Hilfsmittel, um Richtungen zu bestimmen

Lebensmittelkonzentrat
Deckt den täglichen Nahrungsbedarf

UKW-Sender/Empfänger (mit Solarzellen)
Notsignal-Sender; vielleicht ist Kontakt mit dem Mutterschiff möglich


Feedbackbögen
Aufgabe:

Die SchülerInnen erhalten die Aufgabe, eine komplexe Gruppenarbeit, die gerade abgeschlossen wurde, gezielt zu überdenken und zu problematisieren. Dazu kann auf die abgedruckten Bilanzbögen zurückgegriffen werden, die von den Gruppenmitgliedern zunächst individuell ausgefüllt werden, ehe in den einzelnen Arbeitsgruppen und/oder im größeren Stuhlkreis die persönlichen Eindrücke ausgetauscht und die angezeigten neuralgischen Punkte besprochen werden. Durch die gezielte Reflexion und Aussprache erweitern die SchülerInnen nicht nur ihr Problembewusstsein, sondern sie steigern auch und zugleich ihre Bereitschaft, sich (selbst-)kritisch mit dem Gruppengeschehen auseinander zu setzen.

Die SchülerInnen erhalten das jeweilige Leitmaterial, das in Gruppen mit dem Ziel zu bearbeiten ist, spezifische Entscheidungs- und Produktionsaufgaben zu lösen. Wie diese Entscheidungs- und Produktionsaufgaben aussehen können, zeigen u.a. die nachfolgenden Übungsbausteine Bilanzbogen I bis III. Die betreffenden Aufgaben können sowohl fachspezifischer Art sein als auch fachübergreifende Themen betreffen. Wichtig ist nur, dass bei der anstehenden Auswertung neben dem Arbeitsergebnis auch und vor allem das Arbeits- und Interaktionsverhalten der Gruppenmitglieder unter die Lupe genommen wird. Zur Analyse des abgelaufenen Gruppengeschehens wird wahlweise einer der drei dokumentierten Bilanzbögen herangezogen. Die SchülerInnen füllen diesen Bogen individuell aus und vergleichen und besprechen alsdann mit ihren Gruppenmitgliedern die notierten Einschätzungen. Zum Schluss erfolgt ein kurzes Blitzlicht im Plenum.

Quelle: Klippert, Heinz (1998): Teamentwicklung im Klassenraum. Weinheim: Beltz. S. 128








6. Norm E:  Sich Problemen stellen 

Das offene Angehen von Problemen, die innerhalb einer Gruppe entstanden sind, ist unerlässlich, wenn sich eine Gruppenstruktur positiv entwickeln soll. Das hat nicht nur Vorteile für die Klasse, sondern befähigt deren Mitglieder auch in zukünftigen Konfliktsituationen, sich nicht hilflos zu fühlen, sondern die aufkeimenden Probleme anzusprechen und zufrieden stellende Lösungen zu entwickeln. Sie werden nicht von einem Lehrer oder einer Lehrerin abhängig sein, wenn es darum geht, Verantwortung dafür zu übernehmen, entstandene Probleme zu klären. 

Worauf Lehrer / Lehrerinnen achten sollten:

· der Gruppe ein Feedback über problematische Verhaltensweisen geben, indem auf folgende Punkte geachtet wird:

· die Gruppenmitglieder beschreiben das Problemverhalten bevor die Lehrperson ihre eigenen Eindrücke davon vermittelt,

· das problematische Verhalten wird beschrieben, anstatt abstrakt zu reden,

· Worte, die ein Urteil implizieren, werden vermieden. Die Gruppe entscheidet, ob das benannte Verhalten positiv oder negativ zu bewerten ist,

· die Gruppe ihren eigenen Gruppenprozess steuern lassen, d.h. dass sie selbst beobachten sollten, was ihre Gruppenarbeit fördert oder beeinträchtigt,

· den Schülern/Schülerinnen helfen, zwischen einem beschreibenden Feedback und verletzender Ehrlichkeit zu unterscheiden. Dazu können folgende Richtlinien hilfreich sein:

· die betroffenen Personen sprechen zuerst über das problematische Verhalten, bevor es die anderen tun,

·  nur das Verhalten,  wie sich das Problem für die anderen darstellt und wie sie es empfinden, wird beschrieben. Das Verhalten wird nicht interpretiert,

·   das Verhalten  anderer Personen wird nicht  beurteilt,

· den Kindern helfen, zwischen dem Aufdecken von Problemen und "Petzen" zu unterscheiden.

Übungen:
Dieser Prozess hat zwei Aspekte: das Problem zu entdecken und zu benennen, um es schließlich zu lösen.

1. Übung: Erkennen des Problems 

Voraussetzungen:

Die Fragebögen bleiben anonym. Die Lehrperson stellt der Gruppe das Ergebnis vor, das im Anschluss an die Befragung unter der Fragestellung „Welche Schlussfolgerungen sollen aus dem Ergebnis gezogen werden?“ diskutiert wird.




1.2  Fragebogen zum Gruppenklima

1.2.1 Anleitung:

Unten findest du eine Anzahl von Aussagen, die alle wie folgt beginnen: "Bei dieser Gruppe..." Benutze die Fünf-Punkte-Skala (S-G-R-M-F), die unten angegeben wird, um anzugeben, wie du über jede Aussage denkst.

· S - Selten = zwischen 0 und 15 Prozent der Zeit  

· G - Gelegentlich = zwischen 16 und 35 Prozent der Zeit 

· R - Regelmäßig =  zwischen 36 und 65 Prozent der Zeit 

· M - Meistens =  zwischen 66 und 85 Prozent der Zeit 

· F - Fast  immer =  zwischen 86 und 100 Prozent der Zeit

Bitte denke nicht lange über jede Frage nach, sondern schreibe sofort, deinem Gefühl folgend, den entsprechenden Buchstaben hinter die Aussage. Es gibt hier keine richtigen oder falschen Antworten. Wichtig ist, dass du ganz ehrlich anzeigst, wie du dich fühlst. Schreibe nicht deinen Namen auf das Blatt.

In dieser Gruppe
Einschätzung

1. kann ich herzliche Gefühle äußern,


2. kann ich Gefühle der Angst äußern,


3. fürchte ich mich wegen meiner Dummheit,


4. fühle ich mich wohl,


5. setze ich eine Maske auf,


6. fühle ich mich unsicher,


7. bin ich mir nicht sicher, wie die anderen mich sehen,


8. fühle ich, dass die anderen mich nicht beachten,


9. spüre ich, dass die anderen sich um mich kümmern,


10. fühle ich, dass die anderen mir nicht richtig zuhören,


11. bin ich aufgeregt,


12. fühle ich mich von den anderen niedergemacht,


13. spüre ich, dass die anderen sich über mich lustig   machen, wenn ich Fehler mache,


14. fühle ich, dass die anderen mich mögen,


15. fühle ich, dass die anderen mich nicht so sehen, wie ich bin,


16. spüre ich, dass die anderen mir gegenüber nicht ehrlich sind.


1.2.2 Beobachtung

Ein oder zwei Mitglieder der Gruppe sitzen außerhalb des Kreises und beobachten die Interaktion in der Gruppe. Die Aufgaben der Beobachter können unterschiedlich sein. Hier einige Beispiele:

· Mögliche Fragen für Beobachter:
1. Wer redet am meisten?

2. Wer spricht sehr wenig bis gar nicht?

3. Welche Versuche unternehmen einzelne Mitglieder, um andere zum Sprechen zu ermutigen?

4. Wer schafft es, seinen Beitrag auf das zuvor Gesagte zu beziehen?

5. Hören sich die Gruppenmitglieder gegenseitig zu? Wenn nicht, notiert euch Beispiele.

6. Wie konzentriert arbeitet die Gruppe an ihrem Thema?

7. Was könnten die einzelnen Mitglieder tun, um die Art und Weise zu verbessern, in der sie zusammenarbeiten?

1.2.3.  Beobachtungsformular für Rollen in der Gruppe
Anleitung: Tragt die Namen der Gruppenmitglieder auf der linken Seite des Beobachtungsbogens ein. Jedes Mal, wenn ein Gruppenmitglied eine der Rollen zu übernehmen scheint, die auf der oberen Seite aufgeführt sind, mach ein Kreuz in die entsprechende Spalte.



1.3  Diskussion

Wenn ein bestimmtes Problem in der Gruppeninteraktion auftaucht, wird der Prozess unterbrochen und die Gruppe aufgefordert, zu folgenden Fragen Stellung zu beziehen:

· Wie arbeitet ihr als Gruppe?

· Welche Schwierigkeiten habt ihr zur zeit, eure Aufgabe zu erfüllen?

· Wie denkt ihr über das, was sich gerade in der Gruppe ereignet?

· Habt ihr euch wirklich aufmerksam zugehört?

· Bezieht ihr euch in euren Beiträgen auf das, was euer Vorredner gesagt hat?
Nach einer kurzen Diskussion setzen die Mitglieder ihre Arbeit fort, voller Hoffnung auf ein besseres Ergebnis.
Eine Diskussion kann auch nach dem Abschluss der Gruppenarbeit erfolgen. Folgende Fragen können das Gespräch leiten:

· Inwieweit habt ihr als Gruppe euer Ziel erreicht?

· Wie hättet ihr als Gruppe eure Arbeit verbessern können?


2. Übung: Lösen des Problems

Nachdem einmal ein bestimmtes Problem innerhalb einer Gruppe herausgearbeitet wurde, können die folgenden Verfahren angewendet werden, um eine Lösung zu finden.

2.1 Brainstorming

Das Problem, das die Gruppe herausgefunden hat, wird an die Tafel geschrieben. Die Klasse wird in mehrere Kleingruppen ( 4 - 5 Teiln. ) aufgeteilt, die folgende Aufgaben bewältigen sollen: 

· in den nächsten 10 Minuten sollt ihr so viele Vorschläge wie ihr könnt zur             Lösung eures Problems sammeln,

· alles darf geäußert werden unabhängig davon, ob es durchführbar ist oder              nicht,

· diskutiert und bewertet die Vorschläge der anderen nicht. Die Bewertung               erfolgt später.
Jede Gruppe bestimmt einen Protokollanten, der die Vorschläge der anderen sammelt.

Im Anschluss an das Brainstorming einigt sich die Gruppe auf drei praktikable Vorschläge, der alle  Kleingruppenmitglieder zustimmen können. Nach fünf bis zehn Minuten setzt sich die gesamte Gruppe wieder zusammen und jede Kleingruppe stellt die Ergebnisse ihres Brainstormings vor. Schließlich entscheidet die gesamte Klasse darüber, welche der an der Tafel gesammelten Vorschläge von der Klasse übernommen werden sollen.

2.2 Hilfreiche und störende Faktoren

Das Problem wird an die Tafel geschrieben und in Form eines Ziels wiederholt. Z.B. lautet das erkannte Problem: "Wir schweifen in Diskussionen immer vom Thema ab." So besteht das Ziel darin " Sich stärker auf das Diskussionsthema zu konzentrieren". Unter das Ziel  werden zwei Spalten gemalt, von denen die eine die Überschrift trägt "Hilfreiche Faktoren" und die andere „Störende Faktoren“. Jetzt werden die Beiträge  in den jeweiligen Spalten gesammelt. Nach einer Auswertung der jeweiligen Faktoren wird eine Hitliste der Schritte erstellt, die hilfreich beim Erreichen des gesteckten Zieles ist. In einer späteren Stunde wird geschaut, welche Fortschritte die Gruppe gemacht hat.



Name des Gruppenmit-glieds�
Rolle: „Organisieren“�
Rolle:


„Beiträge leisten“�
Rolle:


„Andere ermutigen“�
Rolle:


„Das Gespräch leiten“�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�






Abbildung: Puzzleteile/ Quadrate 





Arbeitsblatt





Ihr müsst euch vorstellen, eure Gruppe bildet die Besatzung eines Weltraumschiffes, das gerade auf dem Mond eine Bruchlandung hingelegt hat. Eigentlich solltet ihr das seit längerem auf dem Mond stationierte Mutterschiff treffen, das sich rund 200 Meilen von eurer Landestelle entfernt auf der hellen (der Sonne zugewandten) Seite des Mondes befindet. Die Bruchlandung hat euer Raumschiff völlig zerstört. Eure Überlebenschanche hängt davon ab, ob ihr es schafft, das Mutterschiff zu erreichen. Dazu braucht ihr einige Hilfsmittel. Von eurer Ausrüstung sind ganze 15 Gegenstände heil geblieben, die ihr im folgenden aufgelistet findet. Einige dieser Gegenstände braucht ihr auf jeden Fall, um die 200 Meilen bis zum Standort des Mutterschiffes zurücklegen zu können. Wählt fünf Gegenstände aus, die euch am wichtigsten erscheinen. Kreuzt in der nachfolgenden Tabelle die betreffenden Gegenstände an: zunächst jeder für sich und dann in der Gruppe. Versucht euch auf einen gemeinsamen Vorschlag zu einigen. Für den Entscheidungsprozess in der Gruppe gelten die folgenden Spielregeln:


Die Meinung eines jeden Gruppenmitglieds ist bei der Entscheidung zu berücksichtigen.


Die Entscheidung sollte möglichst einstimmig erfolgen, damit auch jeder  hinter dem Vorschlag steht.


Für die Diskussion und Entscheidungsfindung stehen jeder Gruppe 20 Minuten zur Verfügung.





Zur Auswahl stehende Gegenstände�
Persönliche Auswahl�
Auswahl der Gruppe�
�
Sich selbst aufblasendes Rettungsfloß�
�
�
�
Streichhölzer�
�
�
�
Lebensmittelkonzentrat�
�
�
�
Fünfzig Meter Nylonseil�
�
�
�
Fallschirmseide�
�
�
�
Tragbares Heizgerät�
�
�
�
Zwei 0,45 Kaliber Pistolen�
�
�
�
Trockenmilch�
�
�
�
Zwei 100-Liter-Tanks Sauerstoff�
�
�
�
Stellar-Atlas (Mondkonstellation)�
�
�
�
Magnetkompass�
�
�
�
Fünf Gallonen Wasser�
�
�
�
Signalleuchtkugeln�
�
�
�
„Erste Hilfe“-Koffer mit Injektionsnadeln�
�
�
�
UKW-Sender/Empfänger (mit Solarzellen)�
�
�
�









Quelle: Klippert, Heinz (1998): Teamentwicklung im Klassenraum. Weinheim: Beltz. S. 146f





1.1 Fragebogen zum Gruppenprozess:


Anleitung:	Schreibe zu jeder Frage eine kurze Antwort. Unterschreibe nicht mit deinem Namen.





Frage�
Antwort�
�
Hast du in deiner Gruppe bei anstehenden Aufgaben genügend Gelegenheit, so viel zu reden, wie du möchtest?�
�
�
Gibt es etwas, was dich bei der Gruppenarbeit regelmäßig "auf die Palme" bringt? Wenn ja, was?�
�
�
Wer trägt zu der Arbeit der Gruppe scheinbar nichts bei? - Was glaubst du, warum dies so ist?�
�
�
Was könnte die Gruppe tun, damit du dich während einer Gruppenarbeit wohler fühlst?�
�
�
Wer erledigt anscheinend die meiste Arbeit in der Gruppe? - Woran mag das liegen?�
�
�
Was könnte die Gruppe tun, um die Zusammenarbeit zu verbessern?�
�
�












Name�
organi-siert�
bleibt am Thema�
schweift ab�
ermutigt�
dominiert�
zieht sich zurück�
ist abgelenkt�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�






Bilanzbogen III 


Kreuze bitte an, inwieweit du der jeweiligen Aussage zur abgelaufenen Gruppenarbeit zustimmst. Je weiter links dein Kreuzchen, umso größer ist deine Unzufriedenheit, je weiter rechts, umso größer deine Zufriedenheit mit der Gruppenarbeit. Scheue dich nicht, offen und kritisch deine Meinung zu sagen, damit ihr anschießend in der Gruppe das Positive wie das Negative auf den Tisch bekommt und miteinander besprechen könnt!





Ich ...�
über-haupt


nicht�
�
stimmt�
�
voll-


kom-men�
�
habe mich in der Gruppe wohl gefühlt�
�
�
�
�
�
�
fühlte mich beachtet und ernst genommen�
�
�
�
�
�
�
habe gut und interessiert mitgearbeitet�
�
�
�
�
�
�
habe während der Gruppenarbeit viel gelernt�
�
�
�
�
�
�
bin mit unserem Arbeitsergebnis sehr zufrieden�
�
�
�
�
�
�
Wir ...�
über-haupt


nicht�
�
stimmt�
�
voll-


kom-men�
�
haben keinen links liegen gelassen�
�
�
�
�
�
�
sind fair und höflich miteinander umgegangen�
�
�
�
�
�
�
haben einander geholfen und Mut gemacht�
�
�
�
�
�
�
haben zugehört und jeden ausreden lassen�
�
�
�
�
�
�
haben zielstrebig gearbeitet und diskutiert�
�
�
�
�
�
�
haben bestehende Probleme offen angesprochen�
�
�
�
�
�
�
Die Aufgabe ...�
über-haupt


nicht�
�
stimmt�
�
voll-


kom-men�
�
wurde nie aus den Augen verloren�
�
�
�
�
�
�
wurde eingehend besprochen und bearbeitet�
�
�
�
�
�
�
wurde straff und durchdacht erledigt�
�
�
�
�
�
�
war reizvoll und hat für alle etwas gebracht�
�
�
�
�
�
�
wurde von Lehrerseite gut vorbereitet�
�
�
�
�
�
�



Quelle: Klippert, Heinz (1998): Teamentwicklung im Klassenraum. Weinheim: Beltz. S. 131
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Bilanzbogen I 


Kreuze bitte in den vorgesehenen Spalten der nachfolgenden Tabelle an, wie zufrieden oder unzufrieden du mit deiner Gruppe bist! Je weiter links dein Kreuzchen ist, um so größer deine Unzufriedenheit, je weiter rechts desto größer deine Zufriedenheit.


Gib in den rechten Feldern jeweils deine Gründe stichwortartig an, die dich zu deiner Begründung veranlasst haben! Was hat dich gestört, bzw. was hast du gut gefunden.


Vergleicht und besprecht anschließend in der Gruppe die vorliegenden Einschätzungen! Überlegt gemeinsam, was ihr beim nächsten Mal anders/besser machen wollt.





Mit diesen Gruppenleistungen 


bin ich...�
Zufriedenheitsgrad�
kurze Begründung


�
�
Mit der Zusammenarbeit in der Gruppe bin ich ...


�
�
�
�
Mit unserer Vorgehensweise bin ich ...


�
�
�
�
Mit der Mitarbeit der Gruppenmitglieder bin ich ...


�
�
�
�
Mit den Umgangsformen in der Gruppe bin ich ...


�
�
�
�
Mit dem Arbeitsergebnis bin ich ...





�
�
�
�



Quelle: Klippert, Heinz (1998): Teamentwicklung im Klassenraum. Weinheim: Beltz. S. 129
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Bilanzbogen II 


Kreuze in der nachfolgenden Tabelle an, inwieweit das jeweils angegebene Verhalten in deiner Gruppe angezeigt wurde.


Trage in der rechten Spalte zum jeweiligen Verhalten stichwortartig ein, was du gegebenenfalls zu beanstanden bzw. zu kritisieren hast.


Vergleicht und besprecht anschließend in der Gruppe die vorliegenden Einschätzungen und Beanstandungen! Überlegt gemeinsam, was ihr beim nächsten Mal anders/besser machen wollt.





Inwieweit wurde das nachfolgende Verhalten gezeigt?�
ja�
teils/ teil�
nein�
deine Beanstandung/ deine Kritik ...�
�
Hat sich jeder in der Gruppe bemüht mitzumachen?�
�
�
�






�
�
Konnte jeder seine Gedanken einbringen?


�
�
�
�
�
�
Wurde jeder beachtet und ernst genommen?


�
�
�
�
�
�
Haben alle Gruppenmitglieder aufmerksam zugehört?�
�
�
�
�
�
Wurde fair und freundlich miteinander diskutiert?


�
�
�
�
�
�
Wurde zügig und zielstrebig gearbeitet?


�
�
�
�
�
�
Bist du mit dem Ergebnis der Gruppenarbeit zufrieden?


�
�
�
�
�
�
Quelle: Klippert, Heinz (1998): Teamentwicklung im Klassenraum. Weinheim: Beltz. S. 130
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